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Zwischen den Welten
Ausländer müssen auf dem Weg zum deutschen Pass etliche Hürden nehmen

Sie leben bereits ein langes Leben
in Deutschland. Oder sie sind als
Kind ausländischer Eltern schon
hier geboren. Sie fühlen sich in
Deutschland zu Hause. Gehören
irgendwie dazu. Und doch auch
wieder nicht, denn sie sind nicht
im Besitz eines deutschen Passes.
Noch nicht. Die Rede ist von Aus-
ländern, die sich um die deutsche
Staatsangehörigkeit bemühen.
Im vergangenen Jahr hat das Land-
ratsamtVogtlandkreis insgesamt 42
Ausländer, darunter Vietnamesen,
Türken, Ukrainer, Iraner und Ägyp-
ter, bei ihrem Schritt zur deutschen
Staatsbürgerschaft begleitet. Auf
dem Weg, den sie bis dahin gegan-
gen waren, um den Pass zu erhal-
ten, musste eine Vielzahl von Hür-
den genommen werden:

Deutsch zu sprechen, genügt
nicht
Die wichtigste Einbürgerungs-
grundlage ist das Staatsangehörig-
keitsgesetz. Haben sich Ausländer
demnach acht Jahre rechtmäßig im
Bundesgebiet aufgehalten, besteht
die Möglichkeit, einen Antrag auf
Erwerb der deutschen Staatsange-
hörigkeit zu stellen. Ehe- oder Le-
benspartner von Deutschen können
ihre Einbürgerung bereits nach drei
Jahren rechtmäßigen Aufenthalt be-
antragen.
Neben der Sicherung des Lebensun-
terhalts durch eigene Erwerbstätig-
keit werden ausreichende Deutsch-
kenntnisse [Niveau B 1 Gemeinsa-
mer Europäischer Referenzrahmen
für Sprachen (GER)] und Kennt-
nisse der Rechts- und Gesellschafts-

ordnung sowie der Lebensverhält-
nisse in Deutschland gefordert.
Straffreiheit und ein Bekenntnis zur
freiheitlich demokratischen Grund-
ordnung sind weitere Einbürge-
rungsvoraussetzungen. Um die deut-
sche Staatsangehörigkeit erwerben
zu können, muss die Heimatstaats-
angehörigkeit in der Regel aufgege-
ben werden. Das Einbürgerungsver-
fahren ist gebührenpflichtig.

Frisch eingebürgert – was dann?
Besonders die jungen Neubürger
sehen im Wechsel der Staatsange-
hörigkeit einen Schritt zur Integra-
tion. Sie wurden hier geboren, be-
suchen deutsche Schulen, absolvie-
ren eine Berufsausbildung oder be-
ginnen ein Studium. Sie engagieren
sich in Sport- und Kulturvereinen,

sind Klassensprecher … Sie fühlen
sich zugehörig, sehen hier ihre Per-
spektive und verleihen mit ihrer
Hinwendung zur deutschen Staats-
angehörigkeit dieser Entwicklung
Ausdruck.
Der deutsche Pass ermöglicht allen
eine gleichberechtigte Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben. Die Wahr-
nehmung politischer Rechte, wie
das aktive und passive Wahlrecht
sowohl bei Kommunal-, Landtags-,
Bundestags- als auch Europaparla-
mentswahlen, die Versammlungs-
und Vereinigungsfreiheit, aber
auch die Übernahme der Pflich-
ten, wie z. B. die Wehrpflicht oder
der zivile Ersatzdienst, werden als
Bereicherung ihres Lebens gese-
hen. Weiterhin gehören die freie
Wahl des Aufenthalts, des Wohn-

sitzes und des Arbeitsplatzes in
Deutschland sowie in allen ande-
ren Ländern der europäischen
Union dazu und die mögliche Zu-
lassung zu jedem Beruf in Deutsch-
land, beispielsweise auch als An-
walt, Apotheker, Arzt oder Psycho-
loge, ebenso der freie Zugang zum
öffentlichen Dienst und die Mög-
lichkeit, Beamter zu werden.
Weitere Rechte sind die Reisefrei-
heit ohne Visum in viele Länder in-
nerhalb und außerhalb Europas, der
Schutz vor Ausweisung bei Strafta-
ten sowie Schutz vor Auslieferung
aus Deutschland, der Schutz imAus-
land durch die deutsche Auslands-
vertretung (Konsulat oder Botschaft)
und die Möglichkeit der Verpflich-
tung für ein Ehrenamt als Wahlhel-
fer, Schöffe oder Laienrichter.

Mittler zwischen Einheimischen und Zuwanderern
Landkreis wendet zwölftausend Euro für die Beratung von Zuwanderern auf
Die Ungewissheit, die Flüchtlinge
plagt, das Zurechtfinden in den
Lebensbedingungen eines unbe-
kannten Landes, das Nebeneinan-
der verschiedenster Personen mit
unterschiedlichem sozio-kulturel-
len Hintergrund. Das alles bedarf
sensibler sozialer Vermittlungsar-
beit in der Ausländerbetreuung
zwischen zugewanderten Frauen
und Männern, Kindern und Fami-
lien untereinander und mit der
hiesigen Bevölkerung.

Im Vogtlandkreis leben derzeit ins-
gesamt 2.759 Zuwanderer sowie
302 Asylbewerber aus ca. 42 Natio-
nen. Damit liegt die Ausländerquote
bei 1,1 Prozent bezogen auf ca.
250.000 Einwohner (Freistaat Sach-
sen 2,7 Prozent). Die größte
Gruppe der ausländischen Bevöl-
kerung stammt aus Vietnam (ca.
400 Personen). Daneben bilden
Einwohner türkischer, russischer,
tschechischer und polnischer
Staatsangehörigkeit die größten
Gruppen der ausländischen Bevöl-
kerung.

Integration gewinnt als Schlüssel-
aufgabe unserer Zeit nicht zuletzt
durch den demografischen Wandel
mehr an Bedeutung.

Die Ausländerbehörde des Vogt-
landkreises und die Integrations-
beauftragte bauen hier neben den
Trägern der freien Wohlfahrts-
pflege und einzelnen Verbänden
beratende Brücken und bringen als
Kulturmittler den Zuwanderern
die Notwendigkeit eigener Inte-
grationsbemühungen nahe. Das
gilt beispielsweise für den Sprach-
erwerb, das zivilgesellschaftliche
Engagement, den frühen Besuch
von Kindertageseinrichtungen und
Schulen (Schulpflicht) und die El-
ternbeteiligung. Auch vermitteln
sie der einheimischen Gesellschaft
und der Politik die Probleme, de-
nen sich Zuwanderer ausgesetzt
sehen.
Toleranz und Offenheit in unserem
Zusammenleben kann unsere Ge-
sellschaft reicher und menschlicher
gestalten, so der Tenor.

Im täglichen Umgang mit den
Schutzsuchenden und ihren Schick-
salen tragen sie besondere Verant-
wortung. Persönliche, auch psy-
chische, Stabilität und Belastbar-
keit der Entscheidungsträger sind
alltäglich Bedingung ebenso wie
Verständnis und Einfühlungsver-
mögen den politisch Verfolgten
oder den von Menschenhandel und

sexueller Ausbeutung Betroffenen
gegenüber.
Dafür hat der Vogtlandkreis im
Haushaltsjahr 2011/2012 einen Be-
trag von 2.000 Euro eingeplant.
Den gleichen Betrag erhält das „So-
ziale Netz“ des Obervogtländischen
Vereins für Innere Mission Mari-
enstift e. V. Oelsnitz als interkultu-
relle Begegnungsstätte. Die Ein-
richtung führt Projekte zur Integra-
tion zugewanderter Familien durch.
Mit 2.000 Euro unterstützt der
Landkreis auch die Arbeit des Dia-
konisches Werk im Kirchenbezirk
Auerbach e. V. für seine Integrati-
onsangebote im Bereich Asyl- und
Ausländerbetreuung und die Arbeit
der Vorlesepatin. Die AWO Vogt-
land Bereich Reichenbach e. V. er-
hält für ihren Einsatz in der Asyl-
und Ausländerbetreuung 6.000
Euro aus dem Kreishaushalt. Dem
Bedarf an Beratung, sozialpädago-
gischer Begleitung und Betreuung
widmen sich der Caritasverband
Vogtland e. V. und das Diakonische
Werk, Stadtmission Plauen e. V. Die
Personal- und Sachkosten dieser
Einrichtungen werden über Bun-
desmittel finanziert. Die genannten
Einrichtungen werden in den je-
weils entsprechenden Sozialregio-
nen (siehe Übersicht) tätig.

Netzwerk Migration

Car i t asver band Vogt l and e. V.
Di akoni sches Wer k i m Ki r chenbezi r k Auer -
bach e. V.
Di akoni sches Wer k St adt mi ssi on Pl auen e.
V.
AWO Vogt l and Ber ei ch Rei chenbach e. V.
Ober vogt l ändi scher Ver ei n f ür I nner e
Mi ssi on

Mar i enst i f t e. V. Oel sni t z
Ei ne- Wel t - Ver ei n Vogt l and e. V.
Ausl änder beauf t r agt e der St adt Pl auen
Wi r - i n ei ner Wel t - Pl auen/ Vogt l and e. V.
I nt egr at i onsver ei n f ür Zuwander er e. V.
Kr ei sspor t bund Vogt l and e. V.
Boxt eam Oel sni t z e. V.

Koordination durch die Integrationsbeauftragte des Vogtland-

Die Sozialregionen im Vogtlandkreis

Sozi al r egi on 1 – Unt er es Göl t zscht al ( Rei -
chenbach)
516 ausländische Personen sowie 38 Asylbewerber in Pri-
vatwohnungen

Sozi al r egi on 2 – Ober es Göl t zscht al ( Auer -
bach)
489 ausländische Personen sowie 23 Asylbewerber in Pri-
vatwohnungen

Sozi al r egi on 3 – Ober es Vogt l and ( Kl i ngen-
t hal )
132 ausländische Personen

Sozi al r egi on 4 – Pl auener Land ( Oel sni t z)
425 ausländische Personen sowie 6 Asylbewerber in Privat-
wohnungen

Wohnheime im Vogtlandkreis

Im Vogtlandkreis existiert nur noch ein Übergangswohnheim für Asylbewerber in der Stadt Plauen mit ei-
ner Kapazität von 318 Plätzen. 195 Asylbewerber leben in dieser Gemeinschaftsunterkunft und werden
von einer Sozialarbeiterin der Landkreisverwaltung betreut.
Das Übergangswohnheim für Aussiedler in Wohlbach verfügt über eine Kapazität von 52 Plätzen. Es le-
ben dort z. Z. noch 2 Personen.

Die Statistiken zeigen einen Rückgang der Beratungsgespräche aufgrund der Schließungen der Übergangs-
wohnheime für Asylbewerber in Posseck und Reichenbach im vergangenen Jahr.


